PT - Homiletik

Zum Begriff
• predigen im Sinne von khru,ssein meint das Ausrufen und Verkündigen eines Herolds
• auch das lateinische praedicare heißt wörtlich übersetzt »ausrufen, öffentlich bekannt machen«

· durch die praedicatio wird etwas öffentlich in Geltung gesetzt und zur Wirkung gebracht, was vorher noch unbekannt, ungültig, oder nur privat war
· das von Gott eingesetzte Predigtamt ist nach CA 5 der öffentliche Ort, an dem das Evangelium und die Sakramente wirksam werden und zur Geltung kommen
• andere Begriffe für Predigen im NT sind marturei/n, dida,skein und euvaggeli,zein
• o`mi,lein bedeutet eigentlich »sich vertraulich miteinander unterreden« und hat keinen öffentlichen Charakter

Geschichte der Predigt I
(Wurzeln)

• direkter historischer Ursprung im Lehrvortrag der Synagoge, der im Anschluss an die Lesungen stattfinden konnte
· Ziel: den heiligen Text den Zuhörern einprägen und auf das alltägliche Leben anzuwenden

• weiteres Vorbild war die antike Diatribe, ein populärwissenschaftlicher Vortrag im Gesprächsstil

· Ziel: Lebenshilfe und –beratung
· Nähe zur Stoa
Geschichte der Predigt II

(Alte Kirche)
• in der Alten Kirche bildete sich die katechetische Predigt heraus

· Ziel: Hinführung und Einweisung in Lehre und Geheimnis des christlichen Glaubens
· berühmtes Beispiel: mystagogische Katechesen des Kyrill von Jerusalem (350 n.Chr.) in der Grabeskirche

• eine Weiterentwicklung der Predigt zeigt sich bei Origenes (185-254), der die Texte auf neuplatonische Weise mystisch-allegorisch auslegt (Verbindung von Predigt und Schriftauslegung)
• Höhepunkt der Predigt im Osten bei Johannes Chrysostomus (350-407), genannt »Goldmund«

· Forderung der rhetorischen Ausbildung, um größtmögliche Wirksamkeit für das Evangelium zu erzielen

• nach Chrysostomus folgte ein rascher Verfall der Predigt im Osten, wo nach dem Schisma von 1054 fast gar nicht mehr gepredigt wird

• der größte Prediger und Predigtlehrer im Westen war Augustinus (354-430)

· Ziel: allegorische Auslegung des Textes als Gespräch mit dem Hörer
· 20 Jahre Rhetoriklehrer; Verhältnisbestimmung von Homiletik und Rhetorik in »De doctrina christiana« nach dem Grundsatz: „Rem tene, verba sequentur“ („Halte die Sache fest, dann folgen die Worte von selbst“)
· nach Cicero kennt Augustinus drei Arten der Rede: (1) genus submissum für die Geringen, (2) gensus temperatum für das gewöhnliche Volk, und (3) genus grande für die großen Gegenstände der Rede

· dem Gegenstand der Predigt entspricht das genus grande; Augustinus empfiehlt aber aus didaktischen Gründen einen Wechsel der genera

· dem unfähigen Prediger empfiehlt Augustinus das Plagiat, was im Mittelalter reichlich beherzigt wurde

Geschichte der Predigt III
(Mittelalter)

• mit dem Ende des römischen Reiches kam auch die antike Predigttradition an ihr Ende
· Liturgie und Seelsorge standen nunmehr im Fordergrund

· Predigt beschränkte sich meist auf das Vorlesen aus einem Homiliar

• Karl d. Gr. ordnet wieder Predigt und homiletische Ausbildung an, was aber nicht über das Verlesen fertiger Predigten hinausgeht

• im Hochmittelalter (ab 1100) kommt es zu einer neuen Predigttätigkeit durch die Bettelorden
· Hintergrund war die Predigttätigkeit der Laien- und Ketzerbewegungen, die sich im Volk ausbreiteten

· Im Auftrag des Papstes zogen Bettelorden durch Städte und Dörfer, um mit ihren Predigten gegen die Ketzer vorzugehen
· es bildete sich der Typ der anschaulich derben Volkspredigten heraus
· Repräsentant: Berthold von Regensburg
• einflussreichster Prediger war Bernhard von Clairvaux, der mit seinen mystischen Kreuzespredigten zu den Kreuzzügen aufrief

• die mystische Predigt pflegte im 13. und 14. Jh. Meister Eckhart, Johannes Tauler und Heinrich Seuse (Einsatz der Schönheit und des Reichtums der deutschen Sprache)
• im Zuge der humanistischen Bildungsbewegung am Übergang vom 15. zum 16. Jh. kam es zu einer Erneuerung der Predigt durch das Bürgertum der aufblühenden Städte
· da die meisten Priester nur Messpfaffen waren, wurden Prädikaturen gestiftet

· Prädikanten brauchten eine theologische Ausbildung
· Predigten waren meist Moralpredigten nach scholastischem Prinzip (ausgehend von Wunderlegenden oder Sprüchen der Kirchenväter)
die Predigtgottesdienste der Prädikanten waren oft Ausgangspunkt für die Reformation

Geschichte der Predigt IV

(Reformation I)

• das Neue der reformatorischen Predigt war, dass sie nach dem Vorbild Augustins und Bernhards wieder die Schriftbindung suchte
• für Luther ist Predigt Gottes Wort in Gesetz und Evangelium
• große Wirksamkeit entfalteten Luthers Predigtpostillen im 16. und 17. Jh.
• Melanchthon hat nie im Gottesdienst gepredigt, dennoch wurde seine loci-Methode für die lutherische Predigt des 16. und 17. Jh. bestimmend 

· Ansatz die docrina evangelii im biblischen Text zu finden und zu predigen
· besonders Katechismuspredigten brachten Klarheit in der Lehre
· insgesamt erstarrte die Predigt aber gegenüber der Lebendigkeit des biblischen Textes

• erster evangelischer Homiletiker war Andreas Hyperius in Marburg

· versuchte die Predigt wieder an die Schriftexegese zurückzubinden
· Zielbestimmung der Predigt war das Heil der Menschen in der Versöhnung mit Gott

· Versuch, die Predigt zu einer interpretatio popularis zu machen

· die Frage nach der Technik (viele formal-rhetorischen Gesetze für die Predigt) verdrängte aber z.T. Geist und Inhalt
Geschichte der Predigt V

(Reformation II)

• Zwingli brach in Zürich mit der Bindung der Predigt an eine Perikopenordnung, weil er sie in der Bibel und im Urchristentum nicht nachgewiesen fand

· Auslegung ganzer Bücher des NT und AT

· Laster der Gemeinde wurden mit unerbitterlicher Strenge aufgenommen

· politische und wirtschaftliche Missstände wurden angeprangert
· Predigtgottesdienst als entscheidendes Mittel christlicher Erziehung
· Einrichtung der Prophezei in Zürich (Studium des AT in der Ursprache und volkstümliche Auslegung des NT)

• Calvin erklärte zusammenhängend biblische Bücher und berücksichtigte dabei die Festtage

· Sonntagspredigt über NT und Psalmen, Wochentagspredigt über das AT

· sachliche Predigt ohne jede Rhetorik zur Erbauung des Einzelnen und der Gemeinde

· Lehre aus den Schriftworten münden in Willensappelle

• Theodor Beza und Heinrich Bullinger haben nach Calvins Schema von explicatio und implicatio gepredigt

Geschichte der Predigt VI

(Nachreform. und neuprot. Predigt)

• die Predigt der Orthodoxie des 17. Jh. war auf die reine Lehre gerichtet
• die Predigt des Pietismus suchte dagegen die Wiedergeburt des Lebens durch Bekehrung zu Christus
• die Predigt der Aufklärung setzte auf die Klarheit der Vernunft und daraus hervorgehende nützliche Regeln für ein sinnvolles Leben
• F.D.E. Schleiermacher versuchte diese verschiedenen Ziele mit seinen Predigten zu einer großen Synthese zu bringen

· Predigt als Folge zusammenhängender Gedanken mit dem Zweck, das religiöse Bewusstsein der Anwesenden zu beleben (Zirkulation des religiösen Bewusstseins)

· Prediger soll Repräsentant der Gemeinde und Organ seiner Kirche sein

· Schleiermacher sucht Kontakt zur Gemeinde durch freie Rede und organische Entfaltung der Gedanken

· die Predigt mündet in einen ganz kurzen Aufruf am Schluss (z.B.: „Fürchtet Gott, sonst nichts!“)

· auch ethische und politische Predigten dienen der Erregung des religiösen Bewusstseins, dass durch die Sünde geschwächt ist

( 
Predigt als Synthese von Hl. Geist und Zeitgeist in der Konzentration auf das Schriftwort und dem Ziel der Erbauung des religiösen Selbstbewusstseins (Anfrage: Sündenverständnis im Blick auf Röm 7?!)

Geschichte der Predigt VII

(19. Jh.)

• die Erweckungspredigten des 19. Jh. stellen Fluch und Unentrinnbarkeit der Sünde ins Zentrum
· Repräsentanten: L. Hofacker (Würtemberg), G.D. Krummacher (Rheinland), L. Harms (Niedersachsen und Hessen), F. Toluck (Halle), A. Henhöfer (Baden)

· Predigt nicht als Demonstration des menschlichen Verstandes, sondern als Zeugnis des göttlichen Geistes
· Wiedergeburt des Predigers als Voraussetzung für die Predigt

• dem synthetischen Predigtstil Schleiermachers passten sich die großen Prediger in Berlin an 

· Repräsentanten: E. Frommel, R. Kögel, E. von Dryander
· Verbindung von Kultur, Bildung und Religion durch höchste rhetorische Kunst bei R. Kögel führte auf berliner Kanzeln zur Predigtmode der „Kögelei“
( Synthese von Zeitgeist und Hl. Geist in vielen Varianten

Predigt bei Karl Barth

• K. Barths Relektüre des Römerbriefes erwuchs aus der Not des Predigers angesichts der Zusammenbrüche nach dem ersten Weltkrieg
· „Wir sollen als Theologen von Gott reden. Wir sind aber Menschen und können als solche nicht von Gott reden. Wir sollen beides, unser Sollen und unser Nicht-Können, wissen und eben damit Gott die Ehre geben. Das ist unsere Bedrängnis. Alles andere ist daneben Kinderspiel.“

( Ziel aller Mühe um die Predigt kann nur sein, dass „Gott selber rede“
· „Die Predigt ist Gottes Wort, gesprochen von ihm selbst unter Inanspruchnahme des Dienstes, der in freier Rede stattfindenden, Menschen der Gegenwart angehende Erklärung eines biblischen Textes durch einen in der ihrem Auftrag gehorsamen Kirche dazu Berufenen. – Predigt ist der der Kirche befohlene Versuch, dem Wort Gottes selbst durch einen dazu Berufenen so zu dienen, dass sein biblischer Text Menschen der Gegenwart als gerade sie angehend in freier Rede erklärt wird als Ankündigung dessen, was sie von Gott selbst zu hören haben.“

( Predigtdefinition „von oben und untern“
· Kriterien zur kritischen Beurteilung der Predigt:

(1) Offenbarungsgemäßheit (Faktizität der Offenbarung als Ausgangspunkt)

(2) Kirchlichkeit (Kirche als konkreter Kontext)

(3) Amtsgemäßheit (Berufung und Amt als Hintergrund der unmöglichen Aufgabe)

(4) Vorläufigkeit (Predigt als vorletztes Wort)

(5) Biblizität (Predigt als Auslegung eines biblischen Textes)

(6) Orignalität (ehrliche, selbständige und schlichte Predigt)

(7) Gemeindegemäßheit (Prediger soll Gemeinde lieb haben)

(8) Geistlichkeit (Predigt soll „nach oben offen“ sein, nicht Tagesprobleme behandeln)

Predigt bei Dietrich Bonhoeffer
• D. Bonhoeffer: Finkenwalder Homiletik (Rekonstruktion aus Nachschriften von Vikaren)

· der inkarnierte, erniedrigte Christus kommt im Predigtwort zur Gemeinde, um sie in Not, Sorge, Furcht und Sünde zu tragen

· sacramentum verbi nicht nur in Taufe und Abendmahl, sondern auch in der Predigt als Eigenbewegung des Wortes
· der Eigenbewegung soll sich der Prediger nicht durch eigene Bewegungen in den Weg stellen, sondern sich in sie hineinstellen und ihr dienen
· in der Predigt wird der Grund einer neuen Welt gelegt, indem das ursprüngliche Wort unter allen Worten der Welt hörbar wird
gehen wir an dem gesprochenen Predigtwort vorüber, gehen wir am lebendigen Christus vorüber (präsentische Eschatologie in der Predigt)

Predigt bei Ernst Lange
• E. Lange bezieht sich in Anknüpfung und Kritik auf Bonhoeffers Predigtverständnis
· Rede von der Eigenbewegung des Wortes als Ideologie angeprangert

· im Sinne seiner Vision von einer „Kirche für andere“ will Lange in der Predigt mit dem Hörer über dessen Leben reden: „Predigen heißt: Ich rede mit dem Hörer über sein Leben“
· Exegese hat für die Predigt nur eine begrenzende Funktion, wichtig ist die Relevanz des Textes für die gegenwärtige Situation
· Homiletik als „Kommunikation des Evangeliums“ ist von den Adressaten her gedacht

· Sein Predigtverfahren der Ermittlung der homiletischen Situation schlägt sich in der dialogischen Form der »Predigtstudien« nieder
Predigt bei Rudolf Bohren
• R. Bohren kritisiert E. Lange mit einer pneumatologisch angelegten Predigtlehre
• die Predigtlehre ist ein Versuch, „das Predigen als menschliches Werk zu betonen, ohne die Herkunft von einer Theologie des Wortes Gottes verleugnen zu wollen“
· pneumatologisches Konzept der theonome Reziprozität (van Ruler) als gottgesetzte Wechselseitigkeit (Synergismus)
· das Wirken des Geistes ist das Wunder, das aber nur durch den Menschen ans Werk gesetzt wird (nicht Stellvertretung wie in der Christologie, sondern Einwohnung des Pneumas)

· das durch Methoden und Techniken geschaffte „Machbare“ wird durch das Wirken des Geistes zum „Wunderbaren“

· „Das Predigen, ganz und gar in Gottes Möglichkeit beschlossen, wird im Geist und durch den Geist ganz und gar Sache des Predigers und Sache des Hörers, wird im Geist und durch den Geist zur menschlichen Möglichkeit in Kunst und Technik. Der pneumatologische Ansatz ermöglicht – ohne den theologischen Primat zu leugnen -, dem anthropologischen Aspekt gerecht zu werden.“

· Gott als erster Hörer und der Hörer als zweiter Text des Predigers
· Kritik an Lange: Hörer wird zum Gesetz der Predigt
Predigt bei Manfred Josuttis
• Weiterführung des pneumatologischen Ansatzes seines Lehrers R. Bohren unter der Fragestellung, wie sich der Prediger auf die Gegenwart des Geistes im Vollzug der Predigt einlassen kann
· Akt der Selbstentleerung vor der Schrifterfüllung (durch learning by heart und memorieren)

· die energetischen Atmosphären des Heiligen Geistes müssen den Prediger so gefangen nehmen, dass er (wie auch der Hörer) von einer Art Trance bestimmt sind
· durch Intuition, Illumination und Inspiration kann es im Predigtgeschehen dazu kommen, dass alle miteinander in die Gegenwart des Geistes Gottes gerissen werden













